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Vorwort

 „Wegbegleiter“ zu sein ist eine Arbeitsmethode, über die wir uns während der  
internationalen Versammlung der AIC im März 2015 in Guatemala ausgetauscht haben.

Wir möchten sie Ihnen in diesem Heft vorstellen. 
Eine kurze Einführung soll Ihnen einen Eindruck davon geben, 

was „Wegbegleiter“ bedeutet (Teil I). 
Im Anschluss daran stellen wir Ihnen einige Erfahrungsberichte

 aus der Arbeit der AIC vor (Teil II). 
In dem ganzen Heft werden Sie immer wieder von den Ehrenamtlichen gesammelte 

Aussagen von Betroffenen finden (Kursiv), die das Gesagte verdeutlichen.
Wir danken ganz herzlich für diesen Erfahrungsaustausch.
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„Wegbegleiter“ sein!

Zum besseren Verständnis beginnen wir mit der Geschichte von 
Rebecca, einer jungen Frau, die von einer lokalen AIC-Gruppe 
begleitet wird.

Nachdem sie in ihrer Kindheit wenig Er-
mutigung von ihren Eltern erfahren hat, 
hat Rebecca früh die Schule abgebrochen. 
Für ein Mädchen war die Schule ja nicht 
wichtig, ihr fehlten zu Hause auch Ruhe 
und ein Platz zum Lernen. So hat sie dann 
ihrer Mutter auf dem Markt geholfen. 
Dennoch träumte sie immer davon lesen 
und schreiben zu können. Jetzt ist sie 30 
Jahre alt, verheiratet und hat vier Kinder. 
Mit ihren familiären Pflichten und der tä-
glichen Armut ist das Leben nicht einfach. 
Seit einigen Monaten geht sie zum sozia-
len Zentrum der AIC. Dort hört man ihr zu. 
Nach und nach übernimmt sie, von den 
Ehrenamtlichen ermutigt, einige Aufga-
ben im Zentrum. Sie entdeckt ihre Stärken 
und wird sich bewusst, dass sie sehr viel 
mehr kann, als sie sich vorgestellt hatte. 
„Sie haben meine Erfolge betont, die ich 
nie gesehen hatte und haben mir meinen 

Es ist sehr schwer, geduldig zu sein, wenn ihr nach einer 
Lösung suchen und zu warten, bis die Menschen selbst 
ihre eigene Lösung gefunden haben und zu akzeptieren, 

„nur“ ein Vermittler zu sein fort. »
«

Teil 1

Wert bewusst gemacht, meine Würde. Wenn jemand Ihnen sagt, dass sie stark sind, 
dann macht sie das stark“. Sie spricht von ihrem Traum Lesen und Schreiben zu lernen. 
Und dann hat sie eines Tages entschieden, an einem Alphabetisierungskurs teilzuneh-
men, was ihr so oft von den Ehrenamtlichen vorgeschlagen worden war.
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Diese Geschichte erzählt vom Zuhören, 
von der Wertschätzung, von Stärken, von 
Vertrauen in den Anderen, von Gegensei-
tigkeit, von Träumen...  Sie beweist auch, 
dass sich mit jemandem auf den Weg zu 
machen und voneinander zu lernen, eine 
Quelle von Energie und Veränderung ist. 
Das ist es, was uns die „Methode des 
Wegbegleiters“ lehrt: Vertrauen in andere 
und ihre Fähigkeit zu haben, Lösungen zu 
finden für die Herausforderungen, denen 

sie sich stellen müssen. Das steht ihnen 
zu! Wir sind dazu da sie zu ermutigen und 
ihre Lösungen zu unterstützen.

Wir stellen fest, dass es eine Übereins-
timmung gibt zwischen den Werten der 
AIC und dieser Methode. Dem Anderen 
als Mitmenschen zu begegnen, das ist es, 
was St. Vinzenz schon vor 400 Jahren tat 
und predigte! 

»

Es ist sehr schwer, geduldig zu sein, wenn ihr nach einer 
Lösung suchen und zu warten, bis die Menschen selbst 
ihre eigene Lösung gefunden haben und zu akzeptieren, 

„nur“ ein Vermittler zu sein.

Was also ist zu tun? 

Es genügt, mit unseren Gewohnheiten zu 
brechen und unser Verhalten zu verän-
dern: Anstatt die Probleme zu analysie-
ren und eine Lösung anzubieten, haben 
wir Vertrauen und erkenne die Stärken 
eines jeden Menschen an.

Der erste Schritt ist die Begegnung mit 
dem anderen: die Ehrenamtliche und der 
Mensch in Not. Die erste Herausforde-

Teil 1: „Wegbegleiter“ sein!

»
«

«

rung ist dabei, sich auf zwischenmenschlicher Ebene bei einer einfachen Unterhaltung 
kennenzulernen. So wird es möglich, sich auf Augenhöhe zu begegnen und Beziehun-
gen schaffen.

Es folgt der zweite Schritt: Das Zuhören, aufmerksam, positiv, verstehend. Zuhören ist 
schwierig, es ist die wichtigste Fähigkeit eines guten Wegbegleiters!

Lernen zuzuhören, dazu gehört auch seiner Intuition 
zu vertrauen, um den anderen zu verstehen. Oft fragen 

die Menschen nicht nach Lösungen, sondern nach 
Verständnis und Aufmerksamkeit.
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Der dritte Schritt ist die Entdeckung und Anerkennung der Stärken eines jeden Men-
schen: ihn anzuerkennen, sein gegenwärtiges Leben und Tun, seine Ressourcen, seine 
Stärke und  Erfahrungen kennen zu lernen. Wir versuchen, die Stärken, die die Men-
schen bei ihrem Tun entwickeln und schon umsetzen, wie klein sie auch seien, festzus-
tellen und zu benennen. Die Entdeckung der Stärken eines jeden Menschen und der 
Erfahrungsaustausch sind der Anreiz sich auf den Weg zu machen. Wenn wir Vertrauen 
in sie haben, werden sie Vertrauen zum Leben fassen!

Eines Tages sagte mir jemand, dass ich Stärken hätte. 
Es war das erste Mal, dass man mir sagte, dass ich 

Stärken habe. Also jetzt gebrauche ich sie !
«

»

Arbeitshilfe n° 24, 12/2015
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«

»
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Gehen wir weiter zum vierten Schritt: Von einem Traum zu sprechen, dem Antrieb für 
Veränderungen, der uns in die Zukunft führt. Von der Frage „Wer sind wir?“ gehen wir 
weiter zur Frage „Wohin wollen wir gehen?”.

Vom ehrenamtlichen „Experten“ 
…

werden wir zum ehrenamtlichen 
„Wegbegleiter“!

Wir glauben an unser eigenes Können Wir haben Vertrauen und glauben an die 
Fähigkeit der Menschen auf die Heraus-
forderungen ihres Lebens Antworten zu 
finden

Wir antworten auf Bedürfnisse Wir entdecken Stärken
Die Menschen haben Probleme, wir 
haben die Lösungen 

Gemeinsam haben wir Lösungen

Wir spielen unsere Rolle als Experte Wir bauen Beziehungen zu Anderen auf

Wir geben Antworten und Ratschläge Wir lernen und wir teilen

Ich habe mich mit der vorgestellten Methode vertraut 
gemacht, ich habe mich aktiv beteiligt und festgestellt, 

dass ich mich verändern muss, wenn ich Bildung auf 
Gegenseitigkeit verwirklichen und von einer Expertin 

zur Wegbegleiterin werden will.
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Teil 2

Konkrete Erfahrungen
 

Ganz konkret ist die beste Möglichkeit „Wegbegleiter“ zu wer-
den, es auszuprobieren!

Das geht in der AIC auf verschiedene Weise: bei einem Hausbesuch, in unseren Projek-
ten, bei Treffen und Versammlungen, in einem internationalen Verband...

Im Folgenden sprechen wir von diesen Erfahrungen. Es ist an Ihnen, diese Methode zu 
übernehmen und sie dabei an Ihre nationalen, regionalen oder lokalen Bedingungen 
anzupassen.
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1. Besuche

Das grundsätzliche Ziel eines Treffens mit den Ehrenamtlichen oder mit Menschen in 
Not ist es anzuerkennen, was diese Gruppe tut und ihre Stärken zu entdecken und 
nicht ihre Probleme. Eine echte Änderung des Verhaltens!

Einige konkrete Hinweise:

•  Der Ort: Ein Raum mit einem Stuhlkreis, auf gleicher Höhe, wo wir zwischen den 
Anderen sitzen. 

•  Die Begrüßung: „Wir sind hier, um Ihnen zuzuhören und von Ihnen und Ihren Er-
fahrungen zu lernen. Wir können gemeinsam unseren Weg gehen und Fortschritte 
machen, damit Sie Ihren Traum von einem besseren Leben verwirklichen können“.

•  Das Treffen: Wir, die Wegbegleiter, laden jeden von Ihnen ein, sich persönlich vorzus-
tellen, in einer Untergruppe zu zweit oder dritt oder gemeinsam. Wir sprechen nicht 
von unseren Diplomen, Titeln oder Funktionen. Wir sprechen von unserem Leben, als 
Menschen, ganz einfach, mit unseren Stärken. 

•  Die Stärken: Wir hören aufmerksam und anerkennend allem zu, was gesagt wird. 
Wir, die Begleiter, sind da, um die anderen zu ermutigen, aus sich heraus zu gehen, 
indem wir ihre Stärken und Aktionen anerkennen. So werden die Stärken sichtbar.

Wir haben gute Erfahrung gemacht mit 
dieser Form der Annäherung ohne „un-
sere Titel oder Berufsbezeichnungen“. 
Nach einem Überraschungsmoment stel-
len die Menschen sich ganz einfach vor. 
Sehr schnell steht das Menschliche im 
Mittelpunkt, Barrieren fallen und Bezie-
hungen entstehen. Wir finden Gemein-
samkeiten, wir sind Mütter oder Väter, 

wir begeistern uns für etwas usw. Es geht 
nicht mehr um denjenigen, der einen 
Wissensvorsprung hat, oder denjenigen 
der Not leidet. Wir lernen viel voneinan-
der. Die Atmosphäre entspannt sich... und 
gemeinsam können wir uns unseren Träu-
men annähern, die der Antrieb für Verän-
derungen sind.

Um eine Beziehung auf Augenhöhe aufzubauen, müssen 
wir alles beiseitelassen, was wir gelernt haben, unsere 

Arbeitsweise, nicht unsere Zeit abmessen, nicht als 
„Meister“ auftreten, sondern uns als Bruder und 

Schwester zeigen. »

«



12 Vorstandssitzung 2014 Einführung            in die Methode des «Wegbegleiters»

Evaluation am Ende eines jeden Tages.
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Material zum Mitnehmen: Klebefolienfarbige Blätter - Schreibmaterial - Glocke 
oder ähnliches für die Einhaltung der Zeit - große weiße Blätter - Heftzwecken 
Tesafilm - Zeigestock (afrikanische Holzstatuette) - Tafeln um Blätter anzukleben 
oder anzuheften (nachsehen, was schon vorhanden ist).
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2. Die Beteiligung der Betroffenen bei der 
Umsetzung unserer Aktivitäten/Projekte

La Die Methode 
des Wegbeglei-
ters gibt uns die 
Möglichkeit, den 
Begriff, der „Betei-
ligung der Betrof-
fenen“, der schon 
oft erwähnt wurde, 
umzusetzen.

Die Projekte müssen von den Betroffenen selbst 
kommen; wenn jemand zeigen kann, was er möchte, 

wird er sich mehr dafür einsetzten plus. »

»

«

«

Einige konkrete Hinweise:

•  Nehmen wir uns ausreichend Zeit für Begegnungen mit der Zielgruppe unserer Ak-
tivitäten/Projekte, um uns gegenseitig kennen zu lernen – unsere Lebensgeschichte, 
Stärken und Träume.

•  Wechseln wir unseren Blickwinkel! Wir besuchen die Menschen nicht mehr, um 
ihre Probleme zu analysieren und Lösungen vorzuschlagen. Wir gehen zu Freunden 
um zuzuhören, uns auszutauschen und zu lernen. Wir treffen nicht mehr „Betroffene“, 
wir arbeiten zusammen mit Menschen, die eine Geschichte haben, die schon viele 
Herausforderungen meistern mussten angesichts von Not und Armut, Menschen, die 
stark sind.

•  Kommen wir nicht mit fertigen Lösungen, sondern mit der Überzeugung, dass jeder 
Mensch die Fähigkeit hat, die Herausforderungen in seinem Leben und in seiner Ge-
meinschaft zu meistern. An uns ist es, sie zu entdecken und zu identifizieren.

Wenn wir unsere Zielgruppe kennenlernen wollen, müs-
sen wir sie zum Sprechen bringen, sie ernst nehmen, 
Fragen stellen, einen Kaffee miteinander trinken oder 
miteinander kochen, um informelle Beziehungen zu 

schaffen informels.
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3. Treffen und Konferenzen
La Die Methode des Wegbegleiters kann 
bei den unterschiedlichsten Treffen und 
Konferenzen angewandt werden.

Es ist wichtig, darauf zu achten, sich 
den Besonderheiten eines jeden Tref-
fens anzupassen: Anzahl der Teilnehmer, 
Sprache, in der sie sich ausdrücken, zur 
Verfügung stehende Zeit, Art des Treffens, 
seine Ziele usw.  

Die Vorbereitung eines genauen Plans 
ist nützlich, ebenso die klare Verteilung 
der Aufgaben zwischen den „Wegbeglei-
tern“, die an diesem Prozess beteiligt 
sind. Dieser Plan  wird in einem Schema 
aufgeschrieben, das jeden Schritt dieses 
Prozesses festhält: Die Zeit, die dem ein-
zelnen zur Verfügung steht, wozu, das 
Ziel und der oder die „Wegbegleiter“, die 
jeweils dafür verantwortlich sind.

Diese Arbeitsweise ist wichtig für die 
Wegbegleiter, weil sie ihnen erlaubt, die 

Zeit einzuteilen, die für jeden Schritt zur 
Verfügung stehen soll (siehe die Tabelle 
im Anhang).  Wir empfehlen sehr, die 
Bestimmung einer Verantwortlichen für 
das Zeitmanagement. Oft ist dabei eine 
Glocke praktisch. Aber Vorsicht: Die Pla-
nung dient dazu eine Sitzung vorzube-
reiten und hilft dem Wegbegleiter, aber 
sie darf auf keinen Fall einengend wirken 
und die Arbeit der Gruppe blockieren. Die 
Praxis zeigt, dass es auf Dauer unbedingt 
notwendig ist, sich an die Besonderheiten 
der Gruppe anzupassen.

Der Wegbegleiter achtet darauf, klare 
Anweisungen zu geben und diese notfalls 
auch zu wiederholen. Eine Evaluation am 
Ende des Treffens ermöglicht es, den Bei-
trag jedes einzelnen Teilnehmers und der 
Gruppe herauszuarbeiten, die Punkte, 
die zu verbessern sind festzustellen und 
konkrete Aktionspläne für die Zukunft zu 
beschließen.

a) Treffen des internationalen geschäftsführenden Vorstands

Die Methode des Wegbegleitens wurde 2014 beim jährlichen Treffen des geschäftsfüh-
renden Vorstands (GV) angewandt.  

Die Ziele waren im Einzelnen:

•  die Methode den Mitgliedern des GV vorzustellen und mit ihnen auszuprobieren, 
um sie anzuregen, sie besser kennen zu lernen und anzuwenden; 

•  zu beweisen, wie wichtig es ist, die Stärken jedes einzelnen zu erkennen und ihn zu 
ermutigen; 

•  zu zeigen, dass ein neuer, persönlicherer Blick auf den Anderen bemerkenswerte 
Auswirkungen hat und Gewohnheiten verändern kann;

•  die Stärken jedes einzelnen Mitglieds des GV wertzuschätzen; 

•  ein freundliches Umfeld zu schaffen, das während des gesamten Treffens zu aufmer-
ksamem Zuhören führt.
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Einige Mitglieder kennen sich schon gut, 
andere weniger oder gar nicht. Einige 
sind seit Jahren Mitglied, andere erst 
kürzlich gewählt. Eine Besonderheit des 
GV ist, dass seine Mitglieder aus verschie-
denen nationalen Verbänden kommen. 
Sie sprechen nicht immer die gleiche 
Sprache und stammen aus unterschiedli-
chen Kulturen. Eine gute Kommunikation  
untereinander aufzubauen ist also immer 
eine Herausforderung.

Nachdem gemeinsam die Regeln zur 
Durchführung des Treffens festgelegt 

wurden, wurden die Mitglieder eingela-
den, sich jeweils zu zweit von ihrer per-
sönlichen Seite vorzustellen. Für diese 
Übung wird jeder abwechselnd gebeten, 
während einiger Minuten von sich selbst 
zu sprechen, ohne Titel oder Diplome zu 
erwähnen, sondern einfach als Mensch. 
Jeder notiert danach 2 oder 3 Stärken, 
die er beim anderen entdeckt hat, bevor 
er sie der ganzen Gruppe vorstellt. Diese 
Stärken zu notieren und für alle sichtbar 
zu präsentieren, ermöglicht es allen, sich 
des Reichtums der Gruppe an Stärken 
und Begabungen bewusst zu werden.

Die Tatsache, dass man nur 5 Minuten hat, um von sich 
zu sprechen, zwingt dazu, sich auf das Wesentliche zu 

beschränkeniel. »

»

«

«

Der Vorschlag, diese Übung an den 
Anfang des Treffens zu stellen, hat die 
Beteiligung jeder Teilnehmerin an der 
Diskussion gefördert und das von Anfang 
an. Die Teilnehmerinnen sind leichter 
aufeinander zugegangen, es gab mehr 
Austausch. Für diese Übung ist es wichtig, 
alle anzuregen auf diejenigen zuzugehen, 
die sie weniger kennen.Für einige war der 
Gebrauch der bunten Blätter zum Anhef-
ten an die Tafel wichtig, für andere eher 
die Tatsache es gewagt zu haben, sich in 
einer fremden, schlecht beherrschten 
Sprache auszudrücken.

An den folgenden Tagen wurden die 
Teilnehmerinnen aufgefordert, ihren 
Traum von einem idealen GV auszuden-
ken, zunächst ganz individuell, dann als 
Sprachgruppe und schließlich gemeinsam 
im Plenum.  

Es ist schwierig, seine Stärken zu benennen und zu 
akzeptieren.
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»

»

«

« Es ist leichter, Schwierigkeiten zu finden, als Stärken.

Diese Methode wurde auch während der ersten Sitzung des neugewählten GV 2015 
angewandt. Dieses Mal wurde vorgeschlagen, die Methode auch zu benutzen, um den 
Zweijahresplan für die Aktionen des neuen Teams zu erarbeiten. So kamen zu den Zie-
len, die bei der Sitzung des GV 2014 festgelegt worden waren, folgende Ziele hinzu:

•  Die Einbeziehung und Beteiligung eines jeden Mitglieds in die Ausarbeitung des 
Aktionsplans für die beiden folgenden Jahre; 

•  Die „Träume“ eines jeden Mitglieds sollen bei der Zusammenstellung der Arbeit-
sgruppen und bei der Verteilung der Aufgabenbereiche berücksichtigt werden;

•  Die Prioritäten und Aktionspläne für das Netzwerk der AIC sollen gemeinsam erarbei-
tet werden.

Nach dem Beginn der Sitzung mit der 
Übung zur „persönlichen“ Präsenta-
tion, wurden die Mitglieder eingeladen, 
gemeinsam ihren Traum für die AIC zu 
formulieren. Ausgehend von diesem 
gemeinsamen Traum, haben die Mitglie-
der sich dann gefragt, wie der GV zur 
Verwirklichung dieses Traums beitragen 
könnte.

Auf diese Weise haben sie ihre Ziele bes-
timmt und Arbeitsgruppen eingerich-
tet, um sie zu verwirklichen, dank eines 
konkreten Aktionsplans, den sie zuvor 
aufgestellt hatten. Bei der Zusammen-

setzung der Gruppen wurde jeder nach 
den Stärken gefragt, mit deren Hilfe er 
seiner Meinung nach zum Erreichen der 
festgelegten Ziele beitragen könnte und 
zu sagen, in welcher Gruppe er sich vors-
tellen könnte mitzuarbeiten. Die Mitglie-
der haben es sehr geschätzt, so die Mö-
glichkeit zu haben ihre Meinung zu sagen 
und gehört zu werden.

Die Aufgaben wurden entsprechend den 
Interessengebieten und Stärken der Ein-
zelnen verteilt, womit die Voraussetzung 
dafür geschaffen wurde, dass die Mitglie-
der ihre Aufgaben mit Freude erfüllen.

Es ist wichtig, zu delegieren, in der Gruppe zu arbeiten 
und nichts aufzudrängen.
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b) Bei einer internationalen Versammlung

Bei der internationalen Delegiertenversammlung der AIC 2015 mit 130 Teilnehmern 
aus 25 Ländern, haben die Organisatoren versucht, die Haltung des Wegbegleitens 
während des ganzen Treffens in den Vordergrund zu stellen.  

Die Ziele waren die folgenden:

•  den Teilnehmern zu ermöglichen, ein verändertes Verhalten  in ihren Beziehungen 
zu Menschen, die in Armut leben, auszuprobieren;

•  die Stärken einer jeden von ihnen Wert zu schätzen, anstatt sich auf die Schwächen 
zu konzentrieren; 

•  mit unseren Gewohnheiten als ehrenamtliche Experten zu brechen;

•  mehr AIC Förderprojekte anzustoßen.

Während der Eröf-
fnungsfeier und 
der Präsentation 
der Delegatio-
nen, stellte jede 
Vorsitzende eine 
der Stärken ihres 
Verbandes vor. Im 
Protokoll der Ver-
sammlung wurden 
diese Stärken in 
Form einer großen 
Sonne dargestellt, 
die die Stärken 
jedes Verbandes 
mit ihren Strahlen 
erreicht!

Nach einer kurzen Vorstellung der Methode des Wegbegleitens im Plenum, wurden 
Arbeitsgruppen organisiert, um den Teilnehmerinnen die Möglichkeit zu geben, diese 
Methode auszuprobieren. Die 130 Teilnehmerinnen wurden in 6 Gruppen eingeteilt. 
Jede Gruppe wurde von einem Wegbegleiter geleitet. Sie wurden dann gebeten, jeweils 
zu zweit die Übung zu machen und sich selbst „als Person zu entdecken“ (s.oben) und 
anschließend die eigenen Stärken und die der Anderen herauszuarbeiten. Schließlich 
haben die Teilnehmerinnen darüber nachgedacht, wie sie diese Methode bei ihrer 
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Eines Tages hat eine Leiterin den anderen gezeigt, dass 
sie alle Leiterinnen waren. Manchmal sind wir, wenn 
man uns nicht sagt, dass wir eine Stärke haben, auch 

nicht fähig, sie selbst zu entdecken.

AIC-Arbeit anwenden könnten und ge-
meinsam praktische Beispiele erarbeitet, 
durch die eine Änderung des Verhaltens 
gefördert werden könnte, sowohl in ihren 
Beziehungen zu Menschen in Not als auch 
mit den Ehrenamtlichen ihres Verbandes. 
Wir konnten beobachten, dass die Unter-
schiedlichkeit der Kulturen und vor allem 
der Sprachen manchmal die Arbeit des 
Wegbegleiters komplizieren. Der Enthu-
siasmus der Teilnehmerinnen hat aber 
dazu geführt, vor allem die gemeinsa-
men Punkte herauszustellen: „Wir sind 
alle Ehrenamtliche der AIC, wir verfolgen 
alle die gleichen Ziele!“ Sie haben auch 

ihre Begeisterung gezeigt angesichts der 
Stärken, die sie in ihrer Gruppe entdeckt 
haben und der sehr starken Erfahrungs-
berichte, die ausgetauscht wurden. Die 
Stärken sind der Motor für Veränderun-
gen!

An den nächsten Tagen wurde dem Traum 
vom Netzwerk der AIC viel Zeit gewidmet, 
insbesondere im Hinblick auf die nächs-
ten 400 Jahre und die konkreten Möglich-
keiten, sie zu verwirklichen. Der „Rote 
Faden“ am Anfang eines jeden Tages hat 
den Teilnehmerinnen geholfen, die einzel-
nen Schritte der Methode zu verbinden. 

»
«
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c) Bei einer Klausurtagung des internationalen Sekretariats

Die Anwendung der Methode bei einer 
Klausurtagung des Teams hat dazu gefüh-
rt, sich besser kennenzulernen und über 
ihre Beziehungen untereinander und ihr 
Engagement in der AIC nachzudenken. 
Jede hatte die Möglichkeit, sich zu entdec-
ken oder wiederzuentdecken, als Person, 
als Team und als Organisation, insbeson-
dere über ihren Auftrag, ihre Herausfor-
derungen und Träume nachzudenken. 

Das Team hat alle Schritte des Prozesses nachvollzogen und den Tag mit einem konkre-
ten Aktionsplan für das kommende Jahr abgeschlossen, den es regelmäßig evaluieren 
wird. Ein weiteres Treffen wurde für das kommende Jahr verabredet.

4. Die Methode des „Wegbegleiters“ durchgeführt 
in einem nationalen Mitgliedsverband

Eine Gruppe Ehrenamtlicher hat beschlos-
sen, die Methode, die sie bei der inter-
nationalen Versammlung der AIC 2015 
erlebt hatte, in ihrem lokalen Umfeld 
umzusetzen.

Die Gruppe bestand aus Ehrenamtli-
chen des örtlichen Beirats, denen die 
„Methode des Wegbegleiters“ vorgestellt 
wurde. Das Treffen dauerte vier Stunden, 
20 der 25 Mitglieder des Beirats nahmen 
an dem Treffen teil und beteiligten sich 
von Anfang an intensiv.

Die Ehrenamtlichen waren am Anfang 
überrascht: „Ist das, was ich mache nicht 
gut? Verhalte ich mich als Experte?“ 

Dann haben sie aber ihre Stärken erkannt. 
Sie wurden sich bewusst, dass sie sie 
besaßen und benutzten, das aber nicht 
erkannt hatten. „Was muss ich verändern, 
um nicht mehr der Experte zu sein, der die 
Armen rettet?“ 
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De Gruppe hat darauf die folgenden Überlegungen angestellt und Entscheidungen 
getroffen: 

Diese Methode soll allen Gruppen zugänglich gemacht werden, weil die Erfahrung uns 
gezeigt hat:

•  Dass wir die „Armen vereinnahmen“
•  Dass wir „die Lösung ihrer Probleme kennen“
• Dass wir uns gut fühlen, wenn wir ihnen geben, „wovon wir denken, dass sie es 
brauchen“
•  Dass wir nicht sie selbst im Blick haben, sondern nur „ihre Probleme lösen“
•  Dass wir die Hilfe nicht rechtzeitig beenden
•  Dass wir eine Abhängigkeit von uns schaffen
•  Dass wir uns zu sehr an die Familien hängen und sie nicht gehen lassen wollen

Der Workshop steht jedem örtlichen Zentrum zur Verfügung unter der Bedingung, dass 
jede Vorsitzende sich verpflichtet, an dem Workshop teilzunehmen, die Ehrenamtli-
chen einzuladen und dass mindestens 75% von ihnen teilnehmen, einschließlich ande-
rer Mitarbeiter.

Jeder Fall wird untersucht, um die tatsächlichen Bedürfnisse der Betroffenen festzus-
tellen.  Eine Sozialarbeiterin sollte an dieser Analyse beteiligt werden. Wenn sich zeigt, 
dass sich die wirtschaftliche Lage betroffener Familien im Laufe der Zeit verbessert hat, 
„lassen wir sie gehen“, nicht ohne uns herzlich von ihnen verabschiedet zu haben, wie 
wir es immer tun.

Wenn wir die wirklichen Bedürfnisse entdeckt haben, arbeiten wir daran, uns selbst zu 
verändern und wenden die neue Methode des Wegbegleiters an: 

•  Respekt, aufmerksames Zuhören, gemeinsames Vorgehen, Anteilnahme, Informa-
tion;  
•  Interesse an den Betroffenen, Anteilnahme an ihrem Leben, um sie besser zu vers-
tehen, ohne sie zu verurteilen, wenn etwas nicht funktioniert. Es gibt immer einen 
Grund;
•  Sich austauschen, Brücken bauen mit Hilfe des Dialogs;
•  Vom Anderen lernen, Wissen austauschen und vor allem die Stärken des Anderen 
wertschätzen.

Die Vorschläge annehmen, um Wegbegleiter zu werden.

Mit der Zeit und gutem Willen vom Experten zum Wegbegleiter zu werden.
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 Schlusswort

Teil 3

Vergessen wir nicht bei unserer AIC-Arbeit, dass hinter unseren Aktivitäten und Pro-
jekten, Statistiken und Berichten und unserer Ungeduld zu helfen, es um den einzel-
nen Menschen geht, mit seinem gelebten Leben, seinen Stärken und Träumen. Die 
Methode des Wegbegleitens lädt uns ein, den ganzen Menschen in den Mittelpunkt 
unseres Engagements für die AIC zu stellen.

Die Beziehungen zwischen den Menschen und gegenseitiger Austausch sind das Herz 
des Prozesses: Austausch darüber wer wir sind, Austausch über unsere Stärken und 
Fähigkeiten und über unsere Träume.

Etre Wegbegleiter zu sein ist ein einfacher  
Prozess, der überall und mit allen sinnvoll 
ist. Das ist eine seiner großen Stärken, 
man braucht keine Finanzierung oder 
speziellen Kenntnisse. Ohne sie zu ken-
nen, wenden viele Ehrenamtliche diese 
Methode bereits an! Im internationalen 
Sekretariat haben wir sie ausprobiert und 
festgestellt, dass das nicht nur unsere 
Handlungsweise und uns selbst in der AIC 
verändert hat, sondern auch in unserem 
Privatleben. 

Es ist nicht einfach, mit Gewohnheiten zu 
brechen und unser Verhalten als „ehre-
namtliche Experten“ zu verändern. Das 
erfordert eine echte Veränderung der 
Einstellung! 

„Was zählt, ist nicht so sehr was wir geben, sondern wie wir 
es geben.“ SVP
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